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Erste Bestandsaufnahme der Seezungen mit FFK "Solea" 
Die Seezunge ist eine der am meisten bedrohten Fischarten der Nordsee • Zu 
diesem Eindruck muß man kommen, wenn man die Veränderungen von Fang, 
Aufwand und Einheitsfang betrachtet. Obwohl sich nach holländischen Untersu-
chungen der Fischereiaufwand für diese Fischart seit 1950 verzehnfacht hat, 
stiegen die Gesamtanlandungen in den günstigsten Jahren, 1966 bis 1968, nur 
um 80 %. Danach sanken die Erträge trotz der intensiven Fischerei zwischen 
1970 und 1974 wieder auf etwa 20000 t, einer Menge, die vor dem Ausbau der 
holländischen Seezungenfischerei, Anfang der 50er Jahre, schon erreicht wurde. 
Die deutsche Seezungenfischerei, die sich zur Hauptsache aus den Finkenwer-
der Scherzeesenfischern, einer Reihe von vorübergehend umgerüsteten Krab-
ben- und einigen Aalfischern zusammensetzt, hat am übermäßigen Ausbau der 
Fangflotte wenig Anteil. Durch den schrumpfenden Bestand sank ihr Jahres-
fang deshalb von durchschnittlich 1 300 t - 1 400 t in den Jahren zwischen 
1950 und 1962 auf unter 300 t im Zeitraum 1972 - 1974. 
Durch diese alarmierenden Zahlen bewogen, hat man sich zu drastischen Regu-
lierungsmaßnahmen gezwungen gesehen. Für 1975 und inzwischen auch für 
1976 wurde von der Nordostatlantischen Fischereikommission eine Quote von 
12 500 t Gesamtfang festgelegt. Der deutsche Anteil davon beträgt 500 t. Zu-
dem verspricht man sich einen weiteren Schoneffekt auf den Laich- und Auf-
wuchsplätzen durch die Einführung einer 12-sm-Schutzzone: Ab 1976 wird 
der Fang auf Schollen und Seezungen von Kuttern mit mehr als 50 BRT und 
300 PS innerhalb dieser Grenze untersagt. 
Trotz dieser ernsten Situation einschließlich aller einschneidenden Maßnahmen 
hatte die Bundesrepublik bisher geringen Anteil an der Erforschung des Seezun-
genbestandes. Durch das Fehlen eines Forschungskutters waren wir auf gele-
gentliche Marktbeobachtungen angewiesen. Jetzt jedoch, mit Hilfe der 15. Un-
tersuchungsfahrt von FFK "Solea" gelang ein besserer Einblick. 
In der Zeit vom 2. bis 22.6.1975 wurden an der dänischen, deutschen und hol-
ländischen Nordseeküste zwischen Esbjerg und Ijmuiden insgesamt 97 Fische-
reistationen mit einem beidseitigen Baumkurrengeschirr durchgeführt. Die bei-
den Netze waren je 89 Stunden am Grund. Auf 17 hydrographischen Stationen 
wurden die Temperatur- und Salzgehaltsverhältnisse an der Oberfläche und am 
Grund untersucht. Weiter wurden auf 23 Positionen Serien von Bodenproben.ge-
nommen, um den Einfluß der schweren Baumgeschirre auf die Bodenbesiedlung 
zu erfassen. Untersuchungen an insgesamt 300 Mägen von Seezungen, Schollen, 
Scharben und Kabeljaus sollen darüber hinaus einen Anhalt dafür geben, ob die 
Fischerei mit den schweren Geschirren eventuell sogar ein erhöhtes Nahrungs-
angebot für die Fische liefert. Ein Markierungsexperiment an Seezungen wird 
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außerdem· weiteren Aufschluß über die Wandergewohnheiten dieses wertvollen 
Speisefisches ergeben. 
Die Untersuchungen zeigten, daß im Juni 1975 nur noch an der schleswig-hol-
steinischen Westküste fischereilich ausreichende Mengen an Seezungen anzu-
treffen waren. Die anderen Küstenstriche, die nach holländischen Beobachtun-
gen früher etwa gleich gute Fänge gebracht hatten, fielen dagegen stark ab. 
Die Bestände, die alljährlich zu den gleichen Küstengebieten zum Laichen zu-
rückkehren, können sich wegen der jahrelangen Überfischung durch die hollän-
dischen und belgischen Baumkurren auch bei Auftreten eines starken Jahrgangs 
nicht erholen. 
Die Zusammensetzung der Fänge während unserer Untersuchungsfahrt zeigt, 
daß die Tiere insgesamt sehr jung sind. Aus dem Altersaufbau (s, Tab, 1) ist 
zu erkennen, daß bei einer Maschenöffnung von 80 mm im Steert beinahe ein 
Drittel der in diesem Gebiet gefangenen Tiere einjährig ist. Diese Seezungen 
sind untermaßig und stehen noch vor ihrem besten Gewichtswachstum. 49 0/0 
der gefangenen Tiere, das ist mehr als die Hälfte vom Gewicht der marktfä-
higen Waren, haben ein Alter von 2 Jahren, 13 % sind dreijährig und nur 8 0/0 
sind 4 Jahre und älter. Der Fischereierfolg wird also vorwiegend von den 
zweijährigen, z. B. in der Saison 1975 von dem Jahrgang 1973 bestimmt. 
Wie bei allen Plattfischen wächst das Weibchen der Seezungen mit beginnen-
der Geschlechtsreife erheblich schneller als das Männchen. Während die 
männlichen Zungen bei einer Endlänge von etwa 35 cm bleiben, erreichen die 
weiblichen Tiere ca. 45 cm. Die dazugehörigen Endgewichte sind 350 g bzw. 
850 g pro Tier. 
Tab. 1, Altersaufbau des Seezungenbestandes der südlichen Nordsee 
im Juni 1975 
Alter 
Jahre 1 2 3 4 5 6 7 u. älter 
Jahrgang 74 73 72 71 70 69 
mittl. t:l' 21,0 26,2 30,0 32,2 32,2 34,6 
Länge (cm) ~ 21,4 29,5 34,1 36,8 38,5 40,2 
Anzahl 
gefangen 1048 1729 450 82 97 26 94 
0/0 29,7 49,0 12,7 2,4 2, 8 0,7 2, 7 
Die.besten Fänge, die die "Solea" mit ihren zwei 7 m - Baumgeschirren 
bei ca. 4 kn Schleppgeschwindigkeit erreichen konnte, lagen zumeist nicht 
höher als 30 kg!Std, Diese optimalen Fänge waren allerdings nur in der Hoch-
saison zu erreichen, und zwar am günstigsten Fangplatz zwischen 10 und 20 m 
Tiefe und nachts zwischen 21 00 und 300 Uhr, Im tieferen Wasser oder am 
Tage sanken die Fänge bis auf etwa 10 % ab. 
Besondere Aufmerksamkeit wurde der Untersuchung der BeHänge gewidmet. 
Die Fischerei mit den schweren Baumkurren erfaßt neben Seezungen, Schol-
len, Flundern, Steinbutts und Kabeljaus einen hohen Anteil an untermaßigem 
Beifang, Dieser, zumeist kleine Schollen und Scharben, aber auch Seezungen, 
Leierfische, Flundern, Wittlinge, Kabeljaus u. a" wird nach dem Fang wieder 
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über Bord geworfen. Dennoch sind die Tiere offensichtlich durch das Fangge-
rät derart geschädigt, daß viele von ihnen sterben. In den Gebieten, in denen 
sich die Baumkurrenfischerei besonders konzentriert hatte, machte das Ge-
wicht an verwesenden Fischen, verglichen mit dem lebenden Fang, durch-
schnittlich mehr als 10 %, maximal über 50 % aus. Dieser hohe Anteil an 
toten Tieren beunruhigt mit Recht unsere Fischer, die ihre Fangplätze be-
droht sehen. Da die Seezungenlaichgebiete aber noch im Bereich der starken 
Wasserbewegungen der Gezeitenströme liegen, besteht keine Gefahr einer 
dauernden Schädigung der Bodentiere. Mit kurzfristiger Beeinträchtigung des 
Fanges muß allerdings gerechnet werden. 
Besondere Beachtung sollte schließlich einer anderthalbtägigen Versuchsfi-
scherei mit Steinbuttstellnetzen gegeben werden, die auf dem Tail-End durch-
geführt wurde. Auf einem Fangplatz, auf dem mit unserem Baumgeschirr ein 
bis zwei Steinbutts pro Stunde zu fangen waren, erbeuteten wir in einer Nacht 
58 kg (26 Tiere) auf 20 Netzen bzw. 65 kg (29 Tiere) auf 30 Netzen. Eine 
zusätzliche Tagesfischerei ergab 23 kg (13 Tiere) auf 30 Netzen. Die bei et-
wa 40 m Tiefe am Boden ausgesetzten Netze haben dabei je eine Länge von 
70 m. Obwohl der Steinbuttbestand durch den zugenommenen Aufwand, beson-
ders in der Industriefischerei, stark nachgelassen hat, erscheint diese Form 
des Fischfangs unter Einsatz von mindestens 100 Netzen ein ausreichendes 
Einkommen für einen 12 - 16 m-Kutter zu geben. Allerdings sollten Fang-
plätze, auf denen ebenfalls Grundschleppnetzfischerei betrieben wird, mög-
lichst gemieden werden, da dort mit gelegentlichen Netzverlusten gerechnet 
werden muß. Die Versuche sollen im kommenden Jahr fortgesetzt werden. 
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3. BINNENFISCHEREI 
Optimierung von Trockenmischfuttern für die Forellenzucht 
macht Fortschritte 
Seit 1970 arbeitet das Institut für Küsten- und Binnenfischerei mit dem jetzi-
gen Institut für Physiologie, physiologische Chemie und Ernährungsphysiolo-
gie im Fachbereich Tiermedizin der Universität München eng auf dem Gebiet 
der Entwicklung von optimalen Trockenfuttern für die Fischzucht zusammen. 
Bis zum Frühjahr 1975 wurden 10 systematische Experimente, in denen insge-
samt 57 Futtermischungen getestet wurden, durchgeführt, um den Nährstoff-
bedarf der Regenbogenforelle und verschiedene Aspekte der Quantität und 
Qualität des Proteins, der Stärke und des Fettes zu studieren. Über die Er-
gebnisse wurde auf der Jahrestagung des Internationalen Rates für Meeres-
forschung im Oktober 1975 in Montreal ausführlich berichtet. Sie sollen im 
Beiheft 2 des Archivs für Fischereiwissenschaft Jg. 1975 veröffentlicht wer-
den. 
Die im folgenden mitgeteilten Ergebnisse sind von besonderer Wichtigkeit: 
1) Alle zur Zeit auf dem Markt befindlichen Forellenmischfutter bestehen zu 
einem großen Teil aus Fischmehl. Die mit der Herstellung von solchem Fisch-
